
 

 

 

Wien, 2026-06-25 – Mehr als jede fünfte Person im Alter von 18 bis 74 Jahren berichtete 
im 1. Quartal 2026 in der Befragung zu sozialen Krisenfolgen von Statistik Austria von Ein
kommensverlusten. Gleichzeitig gaben rund 11 % an, nur schwer mit ihrem laufenden Ein
kommen auszukommen und damit von finanziellen Belastungen im Alltag betroffen zu 
sein. 

„Für 23 % der Erwachsenen in Österreich hat sich die Einkommenssituation zwischen dem 1. Quartal 2025 
und dem Jahresbeginn 2026 verschlechtert. Gleichzeitig gab ein Drittel der 18- bis 74-Jährigen an, dass sich 
ihr Einkommen verbessert habe. Unabhängig davon blieb der Anteil derer, die im 1. Quartal 2026 Schwie
rigkeiten hatten, mit ihrem Einkommen die laufenden Ausgaben zu decken mit 11 % nahezu unverändert“, 
so Manuela Lenk, fachstatistische Generaldirektorin von Statistik Austria. 

Einkommensverluste auf konstantem Niveau; vulnerable Gruppen weiterhin stärker betroffen 
Im 1. Quartal 2026 gaben 23 % der 18- bis 74-Jährigen an, dass sie in den vergangenen 12 Monaten Ein
kommensverluste hinnehmen mussten. Damit blieb der Anteil verglichen mit dem Vorjahr nahezu unver
ändert (Q1/2025: 22 %, siehe Tabelle 1). Besonders häufig von Einkommensverlusten betroffen sind wei
terhin Personen in Haushalten mit Arbeitslosigkeit (44 %), Personen mit geringem Einkommen (35 %) sowie 
Personen aus Ein-Eltern-Haushalten (31 %).  

Jede:r Dritte kommt verglichen mit dem Vorjahr schlechter mit dem laufenden Einkommen aus 
Rund 11 % der Bevölkerung hatten im 1. Quartal 2026 Schwierigkeiten, mit dem laufenden Einkommen ihre 
Ausgaben zu bestreiten – ein Wert, der verglichen mit dem 1. Quartal des Vorjahres unverändert blieb. 
Gleichzeitig gaben 34 % an, (viel) schlechter mit ihrem Haushaltseinkommen auszukommen als noch ein 
Jahr zuvor. 

Die Wohnkosten stellen weiterhin einen zentralen Belastungsfaktor dar: 16 % der 18- bis 74-Jährigen fühl
ten sich durch Wohnkosten finanziell stark belastet (siehe Tabelle 1). In vulnerablen Gruppen liegen diese 
Anteile deutlich höher, insbesondere in Ein-Eltern- (32 %) und Mehrkind-Haushalten (30 %). 

Unsichere Zukunftserwartungen 
Der Blick in die Zukunft bleibt von Vorsicht geprägt. 35 % planen zukünftig ihre Ausgaben für größere An
schaffungen zu reduzieren. Auch die Einschätzung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung blieb im 1. Quar
tal 2026 überwiegend pessimistisch. 57 % rechnen mit einer Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage in 
Österreich in den kommenden 12 Monaten. 

Budgetdefizit bereitet Mehrheit der Bevölkerung Sorgen 
In der 18. Befragung zu den sozialen Krisenfolgen, die im Februar und März 2026 durchgeführt wurde, 
wurde auch danach gefragt, wie die Bevölkerung die Budgetkonsolidierung des Staatshaushalts 
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wahrnimmt. Dabei gaben mehr als 90 % an, dass ihnen das staatliche Budgetdefizit zumindest ein wenig 
Sorgen bereitet, rund ein Viertel äußerte sogar große Sorgen.  

 

Tabelle 1: Finanzielle Situation 

Merkmal 
Q1/2025 Q2/2025 Q3/2025 Q4/2025 Q1/2026 

in % in % in 1 000 

Wahrgenommene Ein
kommensveränderung 
(letzte zwölf Monate) 

Mehr 43,3 37,8 34,1 31,3 32,9 2 180 

Gleich 35,2 39,5 40,9 42,3 44,6 2 953 

Weniger 21,5 22,7 25,0 26,4 22,5 1 486 

Erwartete Einkommens-
veränderung (kommende 
zwölf Monate) 

Mehr 17,5 16,5 20,5 20,4 16,9 1 122 

Gleich  63,6 60,3 57,7 59,9 63,0 4 172 

Weniger 18,9 23,2 21,8 19,7 20,0 1 326 

Mit dem Haushaltsein
kommen auskommen 

Sehr schwer 4,1 4,5 4,2 4,9 3,7 246 

Schwer 7,0 5,8 6,5 6,9 6,9 457 

Eher schwer 27,0 26,3 27,3 27,2 28,1 1 861 

Eher leicht 37,2 38,6 37,7 38,7 38,7 2 561 

Leicht 15,4 16,3 16,3 14,5 14,6 966 

Sehr leicht 9,3 8,5 7,9 7,8 8,0 527 

Belastung durch Wohnkos
ten 

Schwere Belas
tung 

14,5 15,1 15,1 15,6 15,7 1 037 

Gewisse Belas
tung 

64,3 63,4 61,7 62,7 62,6 4 146 

Keine Belas
tung 

21,2 21,5 23,2 21,7 21,7 1 436 

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 6 619 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Befragung „So geht’s uns heute“. Datenstand 25.06.2026. 

Zusätzliche Informationen enthält der von IHS und Statistik Austria gemeinsam erstellte Bericht „So geht’s 
uns heute: Die sozialen Krisenfolgen im 1. Quartal 2026“, der neben weiteren Detailergebnissen auf unserer 
Website zur Verfügung steht. 

Informationen zur Methodik, Definitionen: Die 18. Datenerhebung „So geht’s uns heute“ fand im Februar 
und März 2026 statt, rund 3 500 Personen zwischen 18 und 74 Jahren haben teilgenommen. Zwischen 2021 
und 2023 führte Österreich das Projekt mit zehn anderen EU-Ländern durch und wurde von Eurostat und 
dem Sozialministerium finanziert. Seit der Erhebung im 1. Quartal 2024 werden die Kosten für „So geht’s uns 
heute“ vollständig vom Sozialministerium getragen. Zwischen 2021 und 2025 wurde Befragung quartalsmä
ßig durchgeführt, seit Beginn 2026 wird die Befragung halbjährlich fortgeführt. Die aktuellen Ergebnisse in 
Österreich zeigen das Stimmungsbild im 1. Quartal 2026. Im Mittelpunkt stehen persönlich erlebte Einkom
mensverluste, die subjektive Bewältigung der Lebenskosten sowie Wohlbefinden und Zufriedenheit. Ziel der 
Befragung ist es, die sozialen Folgen der aktuellen Krisenentwicklungen frühzeitig erkennen zu können. Die 
Stichprobe wurde aus dem Zentralen Melderegister gezogen. Um eine zeitnahe Erhebung der Stimmungslage 
in der Bevölkerung zu erzielen, wurde auf die Verwendung von Registermerkmalen verzichtet. Der Fragebo
gen ist auf unserer Website abrufbar. 

Statistik Austria ist die zentrale Stelle für amtliche Daten und Statistiken zu Gesellschaft, Wirtschaft, Staat 
und Umwelt. Als nationales Statistikinstitut ist sie den gesetzlich verankerten Grundsätzen der Unabhängig
keit, der Unparteilichkeit und der Objektivität verpflichtet. Geleitet wird Statistik Austria von der fachstatis
tischen Generaldirektorin Manuela Lenk und dem kaufmännischen Generaldirektor Franz Haslauer. 

https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Soziale-Krisenfolgen_Q1-2026.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/publications/Soziale-Krisenfolgen_Q1-2026.pdf
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/einkommen-und-soziale-lage/soziale-krisenfolgen
https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/so-gehts-uns-heute


 

 

Rückfragen:  
Für Informationen zu Ergebnissen und Methodik wenden Sie sich bitte an:  
Janina Enachescu, Tel.: +43 1 711 28-7076, E-Mail: janina.enachescu@statistik.gv.at 
Lena Wittmann, Tel.: +43 1 711 28-8077, E-Mail: lena.wittmann@statistik.gv.at 
Für Interviewanfragen wenden Sie sich bitte an die Pressestelle: presse@statistik.gv.at 

Medieninhaberin, Herstellerin und Herausgeberin:  
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